
Der Schlesier (Jtto Dienel in Berlin un seın Verhältnis
ZUr Orgelbauanstalt Schlag Söhne, Schweidnitz

VO RI

Vorbemerkung
DDer Vertasser, se1lt kurzem Erster Vorsitzender des ereıns ZUuUr Ertforschung und
Erhaltung schlesischer Orgeln, und zugleıch Leıter des Instituts für Orgel- und Kanto-
reiforschung e. V. 1n Berlın, 1sSt iın der glücklichen Lage, über dle Reste des Nachlasses VO  -

(Itto Dienel verfügen. Es handelt sıch hıer eıne wertvolle Quelle in Bezug auftf die
Orgelwissenschatt, ber uch hinsıichtlich der schlesischen Orgelbaugeschichte: Otto
Dienel hat vielfach gutachterlich in Schlesien gewirkt. Hierüber wiırd 1n zuküntftigen
Arbeıiten berichten se1in.

Biografisches ber (Otto Dienel

()tto Dienel wurde als Sohn des Kantors und Lehrers Dienel
11. Januar 1839 iın Tiefenturt, Kreıs Bunzlau, geboren. Schon seın Grofsva-
LGr W ar Lehrer un! Kantor. Daher 1St 65 verständlıich, dafß der Knabe schon
mıiıt 10 Jahren Orgel spielte, W1€e selber angibt”.

Er besuchte das Gymnasıum ın Görlıitz und danach das Seminar für
Lehrerbildung 1in Bunzlau bıs 1860 Seine Tätigkeıit als Lehrer befriedigte
ıhn nıcht, GT wandte sıch ach Berlin, seıt 1863 Königlıchen
Institut für Kirchenmusik studıerte. Von 1867 W ar ß auch Fleve der
Königlichen Akademıie der Kunste und betrieb Tonsatz- SOWIl1e Kompostı-
tionsstudien bei Bach, Schneıider, Löschhorn, Grell, aupt un: Taubert.

1863 als Organıst der Bartholomäus-Kirche Berlin angestellt,
vertauschte diese wen1g attraktıve Stellung bald mMiıt dem Urganıstenamt

der Kırche Zum Heiligen Kreuz. Im Jahre 1869 wurde D Nachfolger
seınes Lehrers Prof Bach als Organıst der St. Marienkirche
Berlin“. Zu Dıienels Organıistentätigkeıit kam seıt 1877 das Amt des
Musıiıklehrers Berliner Seminar für Stadtschulen, das 1: bıs 1898 ausübte.
1881 wurde Otto Dienel Königlicher Musikdirektor, W as iıhn in seiıner

Bewerbungsschreiben VO 3. November 1886; Nachlafß (Otto Dienel
Zu A.W. Bach sıiehe C. ALBRECHT, August Wılhelm Bach (1796—1869), 1n? Studien

ZUur Berliner Musikgeschichte, Berlin 1988, 105
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Tätigkeıit sehr anspOrnNte. Von 1895 bıs 1902 WAar Dienel Vorsitzender des
Berliner Organıstenvereins; CT beschäftigte sıch mıiıt Standesfragen un:
kämpfte iınsbesondere für die feste Anstellung VO Organısten SOWIeE deren
Pensionsberechtigung.

Am 10. März 1905 starb Dienel. Er wurde 13. März 1905 auf dem
Steglıtzer Friedhof Bergstrafße beigesetzt. Seın rab 1St och erhalten und
wırd als Denkmal gepflegt.

Dienels Bedeutung als Konzertgeber un: Komponıist
Dienel 1sSt eıne der führenden Persönlichkeiten der Berliner Kirchenmusik
in der 7weıten Hälfte des 19. Jahrhunderts gewesen . Er War als Konzertge-
ber, Konzertorganısator un: als Komponist bedeutend. Seılt 1871 organı-
sıerte er öffentliche Konzerte in der Marienkirche. ach dem Umbau der
alten Wagner-Orgel (1894) durch die Schweidnitzer Orgelbauanstalt Schlag

Söhne ahm seiıne Konzerttätigkeıit Als ıhn der Tod 1905 ereilte, hatte
©T ach der Zählung durch seınen Sohn, Dr Hans Dienel, 896 Orgelkon-

gegeben. Die meısten Konzertankündigungen der Programme befin-
den sıch Miıt dem anderen Nachla{fß 1im Besıtz des Vertassers.

Die öffentlichen »Orgelvorträge« Dienels Mıttwochs ach-
mıttag un! kostenlos. Infolgedessen W ar der Andrang orofß; mıtunter
mufßte die Marienkirche polizeılich werden.

Im Nachla{ß 1sSt auch das Werkverzeichnis mıiıt den SCHNAUCH Entstehungs-
daten vorhanden: Gleichtalls sınd Verlag, Erscheinungsdatum und Ver-
tragseinzelheiten bei publızıerten Werken angegeben.

Diıenel W ar eın fruchtbarer, schöpferischer Komponist. Seinerzeıt WUu[r-

den besonders se1n Requıiem, eın Tedeum für hor und Orchester, das
Oratoriıum » E1Il Tas 1m Leben des Herren«, eıne größere Anzahl VO
Chorwerken geistlıchen und weltlichen Inhalts für Männerchor und
gemischten Chor, viele Motetten für mehrere Stiımmen, Arıen und Lieder,
Psalmen, mehrere Quartette un: (Q)uvertüren erwähnt“. Dieselbe Quelle
rühmt seıne Orgelkompositionen als mustergültig: mehrere oroße Orgelso-
naten, Präludıien, ugen, Konzertsätze, Varıationen, Adagıen und TIrauer-
märsche, die iınsbesondere 1n englischen Verlagen erschıenenä

H. M. BALZz, Eın Gedenkblatt tür UOtto Dienel (1839—1905), iın Steglitzer Heımat
1985, H

F. ABSHOFF, Lebenslauf VO  an Otto Dienel, in Bıldende eıster. Bedeutende Kompo-
nısten der Gegenwart und Vergangenheit, Berlin 1906
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Dienels Tätigkeit als Orgelexperte un: se1ın Verhältnis
Zur Orgelbaufirma Schlag Söhne, Schweidnitz

In der preufßischen Hauptstadt hatte Otto Dienel durch seıne Orgelvorträge
eıne große Popularität erlangt. Er galt als außerordentlicher Orgelvirtuose.
Daher wurde GT ımmer wıieder auch als Orgelexperte Rate SCZOPCNH.
Während sıch die beamteten Orgelbauverantwortlichen, W1e€e Haupt un
Schneider, mehr für die admıinistrative Seıte iıhrer Tätigkeit engagıeren
mulßßsten, konnte Dıienel mehr seiınen Neıigungen nachgehen. Aus Schlesien
kommend, wurden ıhm esonders VO Ort Zeichen des uneingeschränkten
Vertrauens zuteıl. So gehörte T: 1881 ZUuUr Jury anläfßslich der Ausstellung
Breslau”, Zuerst auf eıne Orgel der Fırma Schlag Söhne autmerk-
SA} wurde.

Fur ıh als Künstler entschied der Klang Und der Hauptvertreter der
Orgelbaufirma, Oskar Schlag, hatte iın England spezıell das Intonıeren
perfektioniert. » Die Intonatıon der VO ıhm gebauten Register, vornehm-
ıch der Rohrwerke 1St besser als bei den übrıgen Konkurrenten® « In
der geNaANNLEN Quelle bekräftigt Dienel se1ın Urteil ber Oskar Schlag och
einmal, WeNnNn CT ausdrücklich wıederholend teststellt: »Ich halte ıhn für den
besten Intonateur iın Deutschland.« Im Vergleich den anderen Orgelbau-
betrieben, W1€e Dınse, Sauer, Walcker bekräftigt nochmals in charakter1-
stischer Weıse: » Wenn auch VO Sauer und Walcker ach dieser Rıchtung
hın 1e] Lobenswertes gESAQTL werden annn (auch Dıiınse hat iın etzter eıt
Fortschritte auf diesem Gebiete vemacht), MUu ıch bekennen, da{ß ıch
eıne gleichmäßig edle und charakteriıstische Intonatıon, W1e die
Schlag’schen Orgeln bieten, bei jenen nıcht oder L1UT in einzelnen Stimmen
gefunden habe«

Dienel führt weıtere Argumente 1Ns Feld » Wollte ıch meıne persönlıchen
Interessen 1im Auge behalten, wuüurde ıch dem routinıerten Herrn Sauer,

dem iıch jetzt 1n tfreundschaftlichem Verhältnis stehe, der mIır durch seıne
vorauszusehende Feindschaft seıner zahlreichen Bekanntschaft in
mafßgebenden Kreısen iın Zukunft 1e] schaden wiırd, ohne weıteres empfeh-
len un: nıcht für den bescheidenen Herrn Schlag eıntreten, der seın
Arbeitsfeld in Schlesien hat, und dessen Exıstenz mır persönlıch Sanz
gleichgültig seın kann, da ıch nıe einen Vorteıl VO ıhm erwarten habe® «

Neben den mehr taktischen Argumenten verwendet Dienel hauptsächlich
Gutachten über die Kostenanschläge für den Bau der Konzertorgel 1n der Philharmo-

nıe Berlin; Nachla{fß (UOtto Dienel,; 1/11
Ebd., 1/12
Ebd
Ebd
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aber tachliche, die den Orgelkenner un: Experten SO schreıibt
ber die damals VO den Organısten hochgeschätzten Hılfsregister: »(Ganz
besondere Anerkennung verdient Schlag seiıner Kombinationen
(Register-Zusammenstellungen).160  DAGOBERT LIERS  aber fachliche, die den Orgelkenner und Experten verraten. So schreibt er  über die damals von den Organisten hochgeschätzten Hilfsregister: »Ganz  besondere Anerkennung verdient Schlag wegen seiner Kombinationen  (Register-Zusammenstellungen). ... Schlag hat die in England allgemein  üblichen festen Kombinationen projektiert. Durch Bewegung von Knopf  oder Tritt wird je eine darauf gestellte Registermischung zum Erklingen  gebracht. Er hat dabei die in der Orgel wie im Orchester vorkommenden  Haupt-Klangfarben im Auge und setzt für jedes Klavier einen Knopf für die  Flötenfarbe, ein zweiter gibt die Gamben- oder Violin-Wirkung und ein  dritter den Rohrwerk- oder Trompetenklang. Dann bestimmt er noch drei  Knöpfe für mf, f und ff. Der 7. Knopf, der Nullknopf, stellt die Kombina-  tion ab, ruft aber die vom Organisten vorher gemachte außer Kraft gesetzte  Registrierung wieder zurück. Man erhält also ein mf, wenn man den  mittelsten Knopf drückt, eine Trompetenfarbe durch den 7.Knopf, die  eigene Registrierung durch den Nullknopf, das volle Manual durch den  2.Knopf etc. ... Außerdem ist ein Kollektiv-Null-Knopf disponiert, wel-  cher sämtliche Nullknöpfe und den Null-Tritt bewegt und die vom Organi-  sten gezogene Registrierung fürs ganze Werk herstellt. Auch ist ein Rohr-  werk-Null-Knopf angesetzt, der sofort simtliche Rohrwerke zum Schwei-  gen oder Wiedererklingen bringt, eine Einrichtung, die für den Fall der  Verstimmung dieser Register sehr von Nutzen ist’.«  Insbesondere weiß Dienel aber auch um Werkstoff-Fragen: »Die Firma  Schlag (gemeint ist Fa. Schlag & Söhne, Schweidnitz. D. L.) besitzt ein sehr  großes Holzlager. ... Anfangs schien es mir, als sei der umfangreiche  Holzplatz zum Zwecke eines Holzhandels angelegt, bis ich inne wurde, daß  nur ein kleiner abgesonderter Teil desselben, welcher die für Orgelbauten  unbrauchbaren Hölzer enthält, dafür bestimmt ist, während im Hauptteile  die Orgelbau-Hölzer in großer Ausdehnung unter Dach sorgfältig aufgesta-  pelt zum Trocknen liegen. Bei keinem der übrigen Orgelbauer habe ich ein  auch nur annähernd ausgedehntes Lager vorgefunden. Des Preises wegen  wird bei der in Rede stehenden Orgel eine größere Benutzung des Holzes  nötig werden; es ist deshalb, sowie auch wegen der Stellung des Werkes im  geheizten Raume besonders nötig, daß Garantie geboten werde für voll-  ständig ausgetrocknetes und gutes Material ... '°  In der Zeit vom 15. Juli bis zum 7. August 1890 besucht Otto Dienel im  Rahmen einer Studienreise über die Fortschritte des praktischen Orgelbaus  auch die Orgelbau-Anstalt von Schlag & Söhne in Schweidnitz; er hielt sich  dort 14 Tage auf. Auf dem »über 4% Morgen«'' großen Etablissement fallen  9 Ebd, Bl. T. 11/16.  10 Ebd:, Bl. T. H/12.  11 Reise zum Studium praktischen Orgelbaus; Nachlaß Otto Dienel, TeilK, Bl. 1.Schlag hat die iın England allgemeın
üblichen festen Kombinationen projektiert. Durch ewegung VO  — Knopft
oder Trıtt wırd Je eıne darauf gestellte Registermischung ZU Erklingen
gebracht. Er hat dabe] die in der Orgel W1e€e 1im Orchester vorkommenden
Haupt-Klangfarben 1mM Auge un: für jedes Klavier eınen Knopf für die
Flötenfarbe, eın zweıter z1bt die Gamben- oder Violin-Wirkung un eın
drıitter den Rohrwerk- der TIrompetenklang. Dann bestimmt CT och drei
Knöpfe für m{i,; und ff Der Knopft, der Nullknopf, stellt die Kombina-
t1on ab, ruft aber die VO Organısten vorher gemachte außer Kraft
Registrierung wıeder zurück. Man erhält also eın m{, WeNnN INnan den
mıiıttelsten Knopf drückt, 1ne Trompetenfarbe durch den 7. Knopf, die
eıgene Registrierung durch den Nullknopf, das volle Manual durch den

Knopf IC Aufßerdem 1St eın Kollektiv-Null-Knopf disponiert, wel-
cher sämtliche Nullknöpte un: den Null-Tritt bewegt un: die VO Organı-
sten Registrierung fürs Werk herstellt. uch 1St eın ohr-
werk-Null-Knopf angESECTZL, der sofort saämtlıche Rohrwerke ZU Schwei-
SCH oder Wiedererklingen bringt, eıne Einrichtung, die für den Fall der
Verstimmung dieser Regıster sehr VO Nutzen ist9.«

Insbesondere weıfß Dienel aber auch Werkstotf-Fragen: » Die Fırma
Schlag (gemeınt 1St Fa Schlag Söhne, Schweidnitz. besitzt eın sehr
grofßes Holzlager. Anfangs schien mır, als se1 der umfangreiche
Holzplatz Z Zwecke eınes Holzhandels angelegt, bıs ıch ınne wurde, da{ß
LLUT eın kleiner abgesonderter Teıl desselben, welcher die für Orgelbauten
unbrauchbaren Hölzer enthält, dafür bestimmt 1St; während 1mM Hauptteile
die Orgelbau-Hölzer 1n orofßer Ausdehnung ach sorgfältig aufgesta-
pelt ZU Trocknen lıegen. Be1 keinem der übrigen Orgelbauer habe ıch eın
auch 1Ur annähernd ausgedehntes ager vorgefunden. Des Preıses
wiırd be1 der 1ın ede stehenden Orgel iıne orößere Benutzung des Holzes
nötıg werden; 1St deshalb, SOWIE auch der Stellung des Werkes 1mM
geheizten Raume esonders nÖöt1g, da{fß Garantıe geboten werde für voll-
ständig ausgetrocknetes und Materı1al 1

In der eıt VO 15. Juli bıs ZU August 1890 besucht (Jtto Dienel 1im
Rahmen eiıner Studienreise ber die Fortschritte des praktischen Orgelbaus
auch die Orgelbau-Anstalt VO  —3 Schlag Söhne iın Schweıidnitz: hielt sıch
OFt 14 Tase auf Auf dem »uüuber 41, Morgen« 11 großen Etablissement tallen

Ebd., BL
Ebd.,

11 Reıise ZU Studium praktischen Orgelbaus; Nachlafß Otto Dienel, Teıl K‚
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ıhm sofort die großen Holzlager auf »Reihen hoher Schuppen enthalten
Bretter un! Bohlen verschiedener Stärke und Holzart die Z Irocknen
aufgestapelt un! durch besondere Vorrichtungen das Werten un
Zerreißen geschützt sind ..<<

Dienels Tätigkeit 1ST besten Gesuch durch ıh selbst
beschrieben: »Dadurch da{ ıch für englische Orgeln gefertigte un —

Zı1eriE Komposiıtionen auf unseren allerdings für die SIC gestellten Anfor-
derungen nıcht ausreichenden Werke Gehör brachte, un:! mmMeEINCN

CISCHNCH Komposıtionen Abwechslung Klangfarbe und möglıchst nNnteres-
Melodik un Rhythmik bei Arbeıt anstrebte, dadurch

da{fß iıch Fachblättern die London gesehenen großen Orgelwerke un
Werkstätten beschrieben und darauft aufmerksam gemacht habe, WIC das
Ausland deutsche Erfindungen auf dem Gebiete der Orgelbaukunst e*
beutet hat glaube iıch CIN12CS AaZu beigetragen haben, dafß auch 1er
mancher Vorurteile SEIT CIN1ISCH Jahren CIM ertreulicher Fortschritt auf
diesen beiden Gebieten bemerkbar wırd <<

Zusammenfassung und Schlufßßbemerkungen
Dienels Ruft als Orgelexperte festigte sıch esonders Folge des Umbaus
der alten agner Orgel der Marienkirche 1893 Dıe damals ausgeführten
Arbeıten INUSSCHN auch aus heutiger Sıcht Berücksichtigung des ama-
lıgen Erkenntnisstandes ezug auf Denkmalpflegeprinzıpien Sanz her-
vorragend genannt werden Es wurden die Wagnerschen Schleifladen bei-
behalten un VO den 2231 alten Pteiten wurden 1Ur » 341 für ungemgnet
ZUG”6T?T Verwendung für das CUuU«C Werk gehalten« * das heifßt rund 5 Prozent
des alten Pfeitenwerks sınd beibehalten worden

Dıie organge beım Umbau sınd Gegenstand Vortrags des Vertas-
SCIS beim agner Kolloquium 1990 Brandenburg SCWECSCH , daher soll
hierauf nıcht eiter ezug>werden

Infolge SC1NC5 Ruftes wurde Dienel offenbar als Alternatıiıve den
beamteten Revısoren Preufßen vieltach Zusammenhang MI Orgelab-
nahmen gutachterlich Im Nachla{ß sind C1INEC Reihe dieser orgelwiıssen-
schaftlich interessanten Schrittstücke finden Es sind beileibe nıcht alle
Instrumente, denen Dienels Gutachten galten, VO der Orgelbauanstalt
Schlag Söhne, Schweıidnıtz, erbaut Beispielsweise ex1istieren ehrenvolle

Ebd
Bewilligung Urlaubs tfür 1NC Reıse nach London und anderen Stidten Eng-

lands VO: 18 Maı bıs Junı Nachlafß Otto Dienel 6/6 44
Dıie 1NECUC Orgel der Marıen Kirche Berlin/Schlag Söhne Prospekt VO

September 1893 Schweidnitz
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Expertisen ber Orgeln der »Hoforgelbauer ebr Jehmlich Dresden«
Zwickau un Dresden Di1e Ausführungen sınd weıtreichend S1IC gehen

auft alle Einzelheiten der Orgelwerke C1iMN S1e umfassen der Regel bıs
Seıten Protokaoll un! Dienel x1bt Vor- un: Nachteıle der beobachteten
Konstruktionen Bezüglıch der Klangfarben benutzt T: charakterisıie-
rende Beschreibungsformen In allen Fällen hat CT CS verstanden, Leıistun-
gCN gebührend hervorzuheben

Im Nachla{f finden sıch 1aber hauptsächlich Gutachten, die sıch auf die
Fırma Schlag Söhne, Schweıdnıitz, beziehen Di1e Gutachten ZCISCNH, da{ß
Dienel auch be] dieser VO  5 ıhm hochgeschätzten Fırma durchaus imstande
WAaly, Kritikwürdiges kritisıeren un Abstellung ordern Das valt
ganz besonders für Gutachten ber Kostenvoranschläge oder Dıspositions-
vorschläge »Auch die Schlag sche Disposıtion hat CIN15C Fehler << 1ST 1inNe
für Dıienels Ehrenhaftigkeıit charakteristische Aussage Allerdings 1ST das
Resumee Dienels » Der Anschlag VO  m Schlag 1St derjenige, welcher diese
Bedingungen besten ertfüllen verspricht Er überragt die übrigen
Entwürte Einzelnen WI1IC (Ganzen bedeutend daflß CS I1r überflüssig
erscheıint auf diese spezıeller einzugehen un: Vorschläge ZUrTr Verbesserung
derselben machen << Die Orgelbauanstalt VO Schlag Söhne
Schweıdnıitz, Preufßisch Schlesien, Hoflieteranten Sr König] Hoheit des
Prinzen Albrecht VO Preußen, Regenten vVvon Braunschweig, verstand
eben besten, die Wünsche des Königlichen Musikdirektors Otto Dienel

erfüllen 151

Gutachten des Kgl Musıkdirektors (Itto Dienel über die Abnahme--Prüfung der
Orgel ı der Kreuzkirche Dresden; Nachla{fß Otto Dienel, N L, 47—54,

Maı 1901
Gutachten des Kgl Musıkdıirektors (Itto Diıenel — Berlin über die Kostenanschläge

für den Bau der Konzert-Orgel ı der Philharmonie ı Berlıin; Nachla{fß (Otto Dıienel N 1,
Bl. 11—16, S. 13, o.]J.

Ebd 13
18 Es 1ST dem Vertasser C116 angenehme Pflicht, Herrn Pfarrer Dienel für
weıtreichende Förderung verbindlichst danken. In gleicher Weıse mu{fß Herrn Ing
Weıigelt gedankt werden für Hınweıise auf Nachkommen Otto Dienels. Herrn
Ing Schlag, Nachkommen der Orgelbauertfamilie ı Schweidnitz, ı1ST der Vertasser
für Hınweise ZUr Familıengeschichte Dank verpfilichtet. Seinem Kollegen Wolfgang J.
Brylla verdankt der Verfasser vieltache bewährte Unterstützung die uUuNneE18gENNUL-
ZI5C Überlassung VO  —$ Materıial.


